
Die Frauen

in der Kunstgeschichte.

Ernst Guhl.

Berlin.
Verlag von I .  Gurten tag. 

1858.



D a s  Werk in einer englischen nnd französischen Ueber- 
sehnng berauszngeben, behalte ich m ir vor.

B erlin  im Oktober 1857.
Dr. Ernst Guhl.



Meiner lieben Mutter

Caroline Guhl.





^ ) ie r  hast D u das Werkchen, m it dem D u  mich 

schon so lange beschäftigt weißt, ohne daß ich D ir  

den In h a lt desselben verrathen wollte. Es ist be­

gonnen zu einer Zeit, als m ir aus einem Werke, 

dem ich die heften Jahre meines Lebens geopfert 

habe, Undank und Rechtsbruch als Lohn erwuchsen 

und ich das Bedürfniß fühlte, mich einer un­

muthigeren Arbeit hinzugeben, um nicht die Lust 

an literarischer Thätigkeit überhaupt zu verlieren; 

es ist mit Sorg fa lt gepflegt worden, als w ir hier 

und in Bolewice so angenehme Tage im Kreise 

unserer Lieben verlebten und gern hätte ich es 

schon damals vollendet, um es D ir  als Ange­

denken jener Zeit überreichen zu können, als mich.



fast wider meinen W illen , die große allgemeine 
Kunstausstellung nach P a r i s  zog. V on  dort zu­
rückgekehrt vergingen m ir M onate m it dem V e r­
arbeiten des fast unermeßlichen M a teria les, das 
in  dieser Fülle wohl schwerlich jem als wieder dem 
Forscher dargeboten werden wird. D ann  kam der 
W unsch, meine Künstlerbriefe zu vollenden und 
a ls  auch dies geschehen w a r, entführte mich die 
lang gehegte Sehnsucht von D ir  unb der Arbeit 
nach S p a n ien . N u n  ich aber von der glücklichen 
Reise glücklich zurückgekehrt w a r, wollte ich, 
obschon von Arbeiten ernsterer N a tu r nicht 
unbedrängt, doch nicht länger zögern, D ir  das 
Geschenk, wenn auch in nicht so vollendeter G e­
stalt darzubringen, a ls ich es gewünscht hätte. 
N im m  es so, wie es ist, gütig auf!

E s  ist ein Versuch, die Theilnahm e der F rauen  
an der kunstgeschichtlichen Entwickelung von den 
frühesten Zeiten bis auf die Gegenw art zu schil-



dem und als solcher vielleicht geeignet, die Kunst­

geschichte so wie die Geschichte des weiblichen Ge­

schlechtes von einer nicht unbedeutenden Seite 

zu ergänzen; eine Kunstgeschichte der Frauen, 

die, wenn sie Theilnahme und Anklang findet, 

vielleicht auch eine Klmstgeschichte für Frauen 

werden kann. Denn in ihr ist das B ild  der 

wichtigsten Perioden künstlerischer Entwickelung 

entro llt, so weit es die enggezogenen Grenzen 

des Werkchens gestatteten und so weit es erfor­

derlich w ar, um die Schilderung der Thätigkeit 

weiblicher Talente daran knüpfen zu können. 

Vorarbeiten für meinen Zweck habe ich gar keine 

gefunden; aber je mehr deren nöthig waren, um 

so mehr habe ich mich bemüht, sie unter leichter 

Hülle und einfachen Formen zu verdecken. W ie 

gerade ich zu dieser Arbeit gekommen b in, w ird 

D ir  nicht räthselhaft sein. Von Frauenhänden 

erzogen, habe ick von jeher die Beispiele hohen



weiblichen W erth es  vor A ugen  gehabt und noch 
jetzt gestehe ich es g e rn , in dem V erkehr m it 
edlen F ra u e n  den eigentlichen künstlerischen R eiz 
des Lebens zu finden. F ü r  die m ann igfaltige 
G u n s t, die m ir  so ein gü tiges Geschick h a t zu 
T he il w erden lassen, m öge n u n  dies B üchle in  ein 
D ankeszeichen sein. Ich  kann es in keine besseren 
H ände legen, a ls  in die D ein igen  und ich thue 
dies, gehoben und verpflichtet durch das glückliche 
G efühl, in der Besten der M ü tte r  zugleich die 
Beste der F rau en  verehren zu dürfen.

G l o z e w o ,  im A ugust 1857.

Ernst Guhl.
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Die Frauen in der Kunstgeschichte.





S9?enn m an  die Geschichte des weiblichen G e­
schlechtes in  den verschiedenen Zeitaltern und bei den 
verschiedenen Völkern verfolgt, die nach einander zu 
M acht und Bedeutung gelangt sind, so kommt m an 
zu der Ueberzeugung, daß die S te llung  desselben, 
die anfänglich eine sehr gedrückte und unwürdige 
w ar, in einer steten Verbesserung begriffen gewesen 
ist. M an  mag ihre S te llu n g  im Hause, in der 
E h e , in der Fam ilie , oder ih r V erhältniß zur 
Außenwelt und zur Gesellschaft ins Auge fassen, 
oder m an m ag ihre Rechte im bürgerlichen Leben 
betrachten, immer wird es sich ergeben, daß das 
Loos der F rau en  im Laufe der Zeiten sich glück­
licher, freier und würdiger gestaltet hat. D er G rund  
dieser Erscheinung liegt einerseits in den allgemeinen 
W eltverhältnissen und in dem Fortschritt, den, wenn 
auch langsam  und unter ntannigfachen Hindernissen, 
die allgemeine menschliche B ildung  gemacht hat,



so daß man die S te llung  des weiblichen Geschlechts 
fast immer als den Maaßstab dieser allgemeinen 
B ildu n g  betrachten kann. Andrerseits lieg t der 
G rund davon auch in  den Frauen selbst, die sich 
durch allm älige Vervollkommnung ihrer selbst auch 
zu besserer und günstigerer Lage emporgearbeitet 
haben. Es ist hier vor A llem  der A n the il wichtig, 
den die Frauen an der allgemeinen B ildu n g  der 
Z e it nehmen. V o n  dem ersten Gesichtspunkte aus 
sind die meisten Werke geschrieben, die die Geschichte 
des weiblichen Geschlechts zum Gegenstände haben, 
und es g ibt deren sehr vortreffliche. W eniger be­
achtet ist noch immer die andere Seite geblieben, w o­
nach die Frauen an der Entwickelung der geistigen 
Interessen und deren Förderung sich selbstthätig 
betheiligen. I n  Bezug auf die Literatur ist a ller­
dings mehreres geschehen; was von Frauen in  
Wissenschaft und Poesie geleistet worden ist, hat 
m an, wenn auch nu r vereinzelt, beschrieben und 
gesammelt. Eine allgemeine Schilderung dieser Be­
strebungen ist noch nicht verftlcht worden. „Auch 
die literarischen Kränze, sagt ein neuerer S ch rift­
steller, P au lu s  Cassel, haben die. Frauen den M ä n ­
nern nicht gegönnt. Attch um sie haben sie von 
jeher m it ihnen gewetteifert. Eine Literaturge­
schichte der Frauen würde kein wesentliches M om ent



in  der Geschichte des Geistes leer und unberührt 
lassen." Dasselbe nun könnte man von der Kunst­
geschichte der Frauen sagen, welche die Bethei­
ligung der Frauen an der künstlerischen Entwicke­
lung zu schildern hätte. Und wenn jener Schrift­
steller, in  Uebereinstimmung m it Gervinus, sich 
dahin äußert, daß die Frau selbst die poetische F igur 
des Lebens sei, so möchte ich hinzufügen, daß die 
Frauen vor Allem es sind, die dem Leben auch 
den künstlerischen Reiz verleihen. W er in künst­
lerischen Anschauungen zu leben gewohnt ist, w ird 
des weiblichen Umgangs nie entbehren können, 
wenn anders das Leben nur einigermaaßen jenen 
Anschauungen entsprechen soll. Is t doch, was die 
Frauen unbewußt zur Erscheinung bringen sollen, 
dasselbe, was Kunst und Poesie m it Bewußtsein zu 
bestimmten Formen zu bringen haben —  die Schön­
heit. S o  scheinen die Frauen recht eigentlich zu 
künstlerischer Wirksamkeit prädestinirt zu sein, und 
wenn auch das Weib „nicht zu singen braucht, um 
ewig besungen zu werden", noch zu malen, um 
ewig der schönste V o rw u rf des Malers und das 
„Kunstwerk des Lebens" zu bleiben, so wird man 
es doch natürlich finden/ daß sich die Frallen oft 
und m it Vorliebe der Ausübung von Poesie und 
Kunst zugewendet haben. W as sie nun auf dem



Gebiete der Poesie Bemerkenswerthes und W ich ­
tiges geleistet, möge bald einmal ein Literarhistoriker 
schildern, dem das W eib  auch die „poetische F ig u r"  
des Lebens ist, und der damit den Dank der Poesie 
an das ganze Geschlecht abtragen könnte. W as 
dagegen au f dem Gebiete der bildenden Kunst von 
Frauenherzen ersonnen und von Frauenhand aus­
geführt worden is t, soll dies Büchlein in  rascher 
Uebersicht dem Leser und , wenn es deren findet, 
den günstigen Leserinnen vorführen.

Eine Frage, die vielleicht mancher von vorn­
herein auswerfen möchte, ist hier ganz außer Acht 
zu lassen. D ie  F rage, ob und in  wie weit das 
weibliche Geschlecht zur Ausübung der Kunst be­
rechtigt sei. E in  bloßes Bejahen ist hier ebenso 
nutzlos als ein bloßes Verneinen. D ie  Berechtigung 
fü r alle künstlerische Thätigkeit liegt, bei dem Manne 
wie bei der F ra u , in  der Befäh igung, in  der 
Macht des innern Berufes, und das U rthe il über 
diese hängt wieder vom Erfo lg  ab.

Daß die Frauen n u r selten als Schöpferinnen 
neuer Richtungen aufgetreten sind, w ird  Niemanden 
wundern, der da weiß, daß weibliche Thätigkeit über­
haupt weniger im Neuschaffen als in  der liebevollen 
W eiterbildung eines Bestehenden und Ueberlieferten 
besteht. D a r in  lieg t denn auch ihre kunstgeschicht-



liche B edeutung, indem  die B etheiligung  weiblicher 
T alen te u n s  in vielen F ä llen  d as  M a a ß  bezeichnen 
w ird, b is zu welchem eine bestimmte R ich tung  in d as 
allgemeine B ew ußtsein gedrungen ist. Z w eitens 
macht sich die N a tu r  des weiblichen Geschlechtes 
auch in  B ezug  aus die besonderen K unstgattungen  
geltend, denen sich dasselbe zuwendet. Z a r te r  A u s ­
führung  un d  so rgfältiger D urchb ildung  m ehr ge­
n e ig t, a ls  zu kühnem Erfassen g roßer Gedanken 
geeignet, w erden sich die F rau en  vorzugsweise m it 
den K ünsten einer leichten und bequemen Technik 
beschäftigen. A m  fernsten liegt ihnen die A rchi­
tektur; von den beiläufig tausend N am en, die u n s  
von weiblichen K ünstlern  bekannt sind , gehören 
n u r  zwei b is  drei, streng genom m en n u r einer der 
B aukunst a n ;  zahlreichere Jü n g e r in n en  hat aller­
d ings die S c u lp tu r  aufzuweisen, m it der sich ein­
schließlich gewisser Z w eige einer feineren Technik, 
wie des B ossirens in W achs u. a., ungefähr drei­
ßig K ünstlerinnen  beschäftigt haben. F ast alle 
üb rigen  N am en  aber gehören der M alere i und 
den verw andten Kreisen der zeichnenden Künste an. 
In d eß  auch innerhalb  der M alerei selbst gibt es 
gewisse Fächer, die weiblichem S in n e  vorzugsweise 
zusagen. „A lle s , w a s  zum  G ebiet des b los N a tü r ­
lichen gehört," sagt H ippel einm al von den F rau en ,



„is t ih r  F e ld ;" und er verbindet dam it die Bemer­
kung, daß sie auch in  der B e llrthe ilung von Kunst­
werken mehr S in n  fü r den natürlichen, als fü r 
den eigentlich künstlerischen The il derselben zeigen. 
Es lieg t etwas W ahres in  dieser Bemerkung und 
in  der Kunstübung bewährt es sich in der That, 
daß diejenigen Gattungen der M a le re i, in  denen 
der G e g e n s t a n d  als solcher überwiegt, von den 
Frauen am meisten behandelt worden sind. D as 
P o rtra it,  die Landschaft, die T h ie r- und B lum en­
malerei sind solche Gattungen. I n  ihnen haben 
sich auch die meisten Frauen hervorgethan. I n  
der H istorienmalerei überwiegt der re in  künstlerische 
T h e il, der Gedanke, die Kom position; das blos 
Natürliche t r i t t  darin  mehr zurück und dem ent­
sprechend sind die Frauen, die sich in  dieser G a t­
tung hervor gethan haben, am seltensten in  der 
Kunstgeschichte. D as Genre steht m itten inne, und 
die Thätigkeit der Frauen nicht minder. A u f  dem­
selben Umstande beruht es ferner, daß von allen 
Kunstgattungen die sogenannten reproducirenden 
Künste von der überwiegenden Mehrzahl der 
Künstlerinnen behandelt worden sind —  kein Kunst­
zweig hat mehr Jüngerinnen aufzuweisen als die 
Kupferstecherkunst; die Z ah l derselben macht mehr 
als ein Fünfte l sämmtlicher uns bekannten Künst-



lerinnen aus. Noch andere Gattungen locken 
durch die besondere A r t  ihrer zierlichen und an- 
muthigen Technik weibliche Talente an, wie z. B . 
aus diesem Grunde die Z a h l der M in ia tu r ­
malerinnen ebenfalls eine sehr große ist. W ie  
sich diese Zahlen nun auf die verschiedenen N a ­
tionen und Perioden der Kunstgeschichte ver­
theilen, w ird  sich aus den nachfolgenden Betrach­
tungen selbst ergeben; hier kam es zunächst nur 
darauf an , gewisse aus der N a tu r des weiblichen 
Gemüthes, so wie der verschiedenen Künste her­
vorgehende Fakta hervorzuheben, die man als sta­
tistische bezeichnen könnte und deren Berücksichti­
gung auch in der allgemeinen Kunstgeschichte zu 
nicht uninteressanten Resultaten führen würde.

Schließlich mag hier noch ein dritte r P unk t an­
gedeutet werden, der fü r die Bethätigung weiblichen 
Talentes von W ichtigkeit ist. Es liegt in der 
N a tu r des weiblichen Geschlechtes —  und darin be­
steht zugleich die Stärke und Schwäche der Frauen 
—  daß sie mehr als der M a n n  persönlichen 
Einflüssen offen und zugänglich sind. D ie allge­
meinen Interessen des Lebens und der B ildu n g  
pflegen den Frauen, wenigstens in  den meisten 
Fällen, erst dann recht nahe zu treten, wenn sie 
ihnen durch nahestehende und befreundete Personen



vermittelt werden. S o  ist es denn auch ganz in 

der N a tu r  der Sache begründet, daß sie auch zur 
Kunst häufig durch solche persönliche Einflüsse ge­
führt werden. Ueberdies kommt dazu, daß die 
Frauen, mehr an die Fam ilie  und den engen Kreis  

der Häuslichkeit gebunden, auch von dort her meist 
den Anstoß zu besonderen Neigungen und, wo dies 
überhaupt der F a ll ist, zur W a h l eines Berufes 
nehmen, der dem M anne mehr durch seine B e ­
rührung m it dem bewegteren Leben der Außenwelt 
gegeben wird. D aher die große A nzahl von Künst­
lerinnen, von denen uns ausdrücklich überliefert 
w ird , daß sie durch V a te r , M u tte r oder B ruder 
zur Kunst angeleitet worden sind, oder daß sie, m it 
andern W orten , den A nlaß  zum Künstlerberuf in 

der Fam ilie  geftrnden haben. Es sind deren zwei- 
bis dreihundert, und wie viele Hunderte mögen 

noch außerdem durch ganz ähnliche Einflüsse zu 
Künstlerinnen geworden sein, ohne daß die G e­
schichte deren Erw ähnung thun konnte! W a s  in  

der allgemeinen Kunstgeschichte dagegen so häufig 
ist, daß begabte junge M änner gegen den W i l ­
len der E ltern unb im  Kampfe m it Schw ierig­
keiten aller A r t  der Kunst als ihrem Lebensberufe 

sich zuwenden, gehört in der Kunstgeschichte der 
Frauen zu den allerseltensten Ausnahmen. V o n  sol-



cfcm geschichtlich bekannten A u sn ah m en  w ürde viel­
leicht n u r  M a r ia  S ib y l la  M e rian  anzuführen  sein.

A ber es g ib t, um  auch die zartesten S e ite n  
des weiblichen H erzens h ier zu b e rü h re n , noch 
V erhältn isse anderer A r t ,  die, ohne von vorn  her­
ein der F am ilie  anzugehören , aus die N eigung  
und B e ru fsw a h l der F ra u e n  sehr entschiedenen 
E in flu ß  gew innen können. E s  sind dies die z a r­
teren B a n d e  der Freundschaft und der Liebe, oder 
die entschiedeneren der Ehe. N u r  selten gelangen 
die ersteren, häufiger die letzteren zu r allgem einen 
K enntn iß , tlnd so wissen w ir d en n .v o n  etwa dem 
achten T heile  der u n s  bekannten K ünstlerinnen, 
daß sie die F ra u e n  von K ünstlern  gewesen sind. 
W e n n  m a n  bedenkt, wie leicht a u s  dem Lehrer 
der G eliebte und  G a tte  werden kan n , und wie 
leicht sich zwischen der T ochter eines M a le rs  und 
dessen S c h ü le rn  ein zartes V erh ä ltn iß  entspinnen 
kann, so w ird  m an  jene Z a h l nicht zu groß fin ­
den. D ie Gesetze des H erzens behalten ihre volle 
G ültigkeit auch in  der Kunstgeschichte, und wie 
die Liebe einst den A nstoß $itr E rfin d u n g  der M a ­
lerei gegeben, so m ag sie auch in späteren Z eiten  
noch manche K ünstle rin  ihrem  ^Berufe zugeführt 
haben. D e r  K ü nstle rinnen  a b e r, die m it Absicht 
der Liebe und E he ganz entsagt und sich in 's



K loster begeben haben , )mb außer den from m en 
und kunstübenden N onnen  des M itte la lte rs  glück­
licherweise nur. zehn gewesen, einer eilsten ist es 
noch zu r rechten Z eit wieder leid gew orden , und 
sie h a t  d as  K loster wieder m it der W elt und dem 
Leben vertauscht.


